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Was sollen Kınder und Jugendliche 1m Relıgionsunterricht lernen? Miıt
dieser rage nımmt das DF anrbuc der Relıgionspädagogik eın Prob-
lem auf, das In der gegenwärtigen relıg1onspädagogischen, kırchlichen
und bıldungspolıtischen Dıiskussion eıne zentrale spielt. In Gestalt
Von Kompetenzmodellen, Bıldungsstandards und Kerncurricula werden
Festlegungen getroffen oder eingefordert, dıe VON weıtreichender Be-
deutung für den gesamten Relıgionsunterricht sınd oder zumındest se1in

hen
können, sofern damıt entsprechende Formen der Überprüfung einherge-
ıne OC Verbindlichkeit und Rechenschaftspflicht werden für alle FÄä-
cher der Schule als erforderlıc angesehen. Dıies gılt längst N1C mehr
NUur im 1C auf dasr für das se1t mehr als Jahren nNannte
Einheitlıche Prüfungsanforderungen (EPAs) gelten, dıe Von der S_
mıiniısterkonferenz beschlossen werden. Zentralabıtur und Vergleıichs-
arbeıten auf verschıedenen Klassenstufen unterstreichen diıesen Tren.
verbiındlıchen Anforderungen welıter. Wıe weıt der Relıgionsunterricht
und andere Fächer, dıe nıcht den tradıtionellen Hauptfächern der
Schule zählen, VON olchen Entwıcklungen betroffen SInd. wırd unter-
schiedlich eingeschätzt. Natıonale Bıldungsstandards o1bt CS für diese
Fächer bıslang und voraussıchtliıch auch zukünftıg nıcht
Kontrovers fallen auch dıe Auffassungen darüber duS, wI1Ie sıch dıe elı-
g1onspädagogik auf diese Entwıcklungen bezıiehen soll VOT em krTI1-
tisch und dıstanzıert oder heber doch mıt eigenen odellen oder mıt
Vorstellungen, dıe Anschluss interdiszıplinäre Irends suchen? 1ele
SUOISCH sıch insbesondere das inha  1C Profil des Religionsunter-
riıchts bleibt be]l der Orlentierung formalısıerten Standards das theo-
logische Moment des Unterrichts, se1n Proprium auf der reCke Und
wlieder andere iragen sıch, welche und ecssch gesellschaftlıche nteres-
SCI eigentlıch In Standards u.a ZUrT Geltung kommen?
Unbefriedigend ist Jedenfalls der an der relıg10onspädagogischen Di1s-
kussion insofern, als eiıner immer auch der Anspruch gehö
nıcht 11UT be1 der Vermittlung vorgegebener nhalte einbezogen WeCTI-
den, sondern schon be1l deren Auswahl konstitutiv mıtwirken können
oder alleın, als dafür zuständıge Dıszıplın, ber dıe Auswahl
entscheıden. ber ber welche Krıterien oder Prinzıplen verfügt dıe Re-
lıg1onspädagogıik In diıeser 1NS1C eigentlich? Was annn SI1E etwa be1-
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tragen der rage, welche bıblıschen X16 enn auf eiıner bestimmten
Schulstufe unbedingt vorkommen müssen?
anche werden freilıch schon solche Fragen als rückwärtsgewandt ab-
lehnen und auf dıe reıhne1l des Lehrens und Lernens 1Im Relıgionsunter-
richt verweısen, gerade auch 1im Sınne der chrıistlıchen reınel SOWIE
eiıner Subjektorientierung als relıg1onspädagogischem TINZIp uch eıne
solche Berufung auf das Freiheıitsiıdeal oder auf das Subjekt wırd sıch
allerdings ach den tatsächlıchen Realısıerungsformen des Gewollten
iragen lassen müssen, besonders WeNn 6S dıe Schule als elıne Eın-
richtung geht, dıe VonNn en Kındern und Jugendliıchen besucht werden
INUuUSSsS Der etwaıge Hınweis auf dıe für den Relıgionsunterricht an-
tıierte Befreiungsmöglıchkeıt hılft e1 nıcht weıter. Denn ann wırd das
Problem 11UT den als Ersatzfach eintretenden Ethiıkunterricht welter-
gegeben em könnte sıch eın Fach, das keıne uskun ber seiıne
verbindlıchen nhalte geben könnte oder wollte. in der Schule aum auf
Dauer halten Und SCAHHEBIIC Die orderung VON reıinel alleın annn
dıdaktisch nıcht überzeugen, sofern N1IC auch geze1gt werden kann, WIe
S1e sıch unterrichtlıc realısıiert.
Was also sollen Kınder und Jugendlıche 1m Relıgionsunterricht lernen?
Antworten darauf werden aus verschıedenen Perspektiven gegeben
Staatlıche Schulpolıitik, Kırchen, (Relıgı1ons-)Lehrerinnen und Lehrer,
Arbeıtgeber, ern och geht 6S 1im relıg1onspädagogischen Dıskurs
nıcht eın fragloses oder interessegeleıtetes »Sollen«. Zur verantwort-
lıchen relıg1ıonspädagogischen Rechenscha 1mM 16 auf dıie nhalte des
Unterrichts gehören ach eutigem Verständnis jedenfalls 7We]l Aspekte,
die och immer häufig übergangen werden: Der erste bezıieht sıch auf dıe
Kınder und Jugendlıchen, denen nıcht ınfach etwas auferlegt oder ab-
verlangt werden soll. ohne ıhre Interessen und Bedürfnisse auch NUTr mıt
edenken Selbst PISA ann den Anspruch eiınes Perspektivenwech-

sels 1im Sınne der relıg10onspädagogischen Subjektorientierung nıcht
rückgängıg machen. Der andere Aspekt betrifft den empirisch verıf1-
zierten 1C auf dıe ealıta des Unterrichts und also dıe rage, Was
enn 1m Relıgionsunterricht heute tatsächlıc gelernt wırd und realıst1-
scherweılise gelernt werden ann
Die Beıträge des Bandes bezıiehen sıch In unterschiedlicher Weise auf
diese Fragen; e1 rückt immer wıeder Ins Zentrum der Betrachtung,
welche inhaltlıchen Verschıiebungen sıch aus der Entscheidung für eiıne
bestimmte Begrifflichkeıit oder en odell ergeben. uch dort, ab-
Sschlh1eDende Antworten derzeıt nıcht in 1C sınd, bleıbt 6S sınnvoll, dıe
Klärung dieser Fragen welıter voranzutreıben.
Dies geschıieht In diıesem »Jahrbuc der Relıgionspädagogik« In fünf
Durchgängen, zunächst In Gestalt eıner Bestandsaufnahme dessen, Was
ausweilslıich VON C  änen, Schulbüchern und empirischen Untersu-
chungen gelernt wiırd, ann als Sıchtung der Theoreme, Prinzıplen und
Lernortcharakteristika, dıe dıe Relıgi1onspädagogik als egründungsmus-
fer bereıt stellt und schheblıc als pomtierte Gegenüberstellung NCUCTITCI,
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zn IcLC dıskutierter Bestimmungen dessen, WAaS lernen ist selen 6S
Wıssensbestände, Kompetenzen oder Dısposıitionen, sSe1 Cn auf el1-
g1on(en oder spezle das Christentum bezogen In einem Fall en WITr
ZwWel Autoren, Godwın Lämmermann und Chrıiıstian Grethleın, gebeten,
iıhre Posıtionen ausdrücklıich kontrovers profilieren, dıe Strittig-
keıt und Spannbreıite der ptionen erkennbar werden lassen. Dan-
kenswerterweIise en sıch el darauf eingelassen. Eın 1C auf
angestrebte oder tatsächlıc erreichte Lernziele un -ertrage verwand-
fer Fächer rundet das Panorama ab Am Ende steht eın Vorschlag, ern-
chancen religiöser Bildung angesıchts nıcht 11UT der Pluralıtät relıg1öser
Selbstverständnisse, sondern auch relıg1onspädagogischer Zugänge
bündeln


